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Dr. h. c. Ouo Kleinsdunidt t 

Am 24. März 1954 verstarb im 84. Lebens­
jahr Bundesfreund Pfarrer Dr. h. c . Otto Klein­
schmidt in der Lutherstadt Wittenberg. Als 
Gründer und Leite r des Forschungsheimes im 
Sd1loß war er T ausenden bekannt und durch 
seine rührige Arbeit, durch seine tätige Hilfe 
und sein Interesse am kulturellen Aufbau in der 
Lutherstadt z u e iner bekannten Persönlimkeit 
geworden . Als Wissenschaftler genoß er An­
sehen und Ruf weit über die Grenzen unseres 
Vaterlandes hinaus - ganz besonders in den 
Kreisen der Ornithologen. 

Otto Kleinsmmidt, am 13. Dezember 1870 
auf dem Kornsand bei Geinsheim am Rhein ge­
boren, b esuchte die Volkssmule in Geinsheim 

und Oppenheim, das Gymnasium in Mainz, 
studierte Theologie in Marburg und Berlin, 
unternahm nam seinen theologismen Examina 
eine naturwissensmaftliche Exkursion nam 
Bosnien und der Herzegowina. Nach einer kur­
zen Tätigkeit als Kustos am Museum auf 
Schloß Berlepsch reiste er nam England, am­
ti erte als Pfarrer in Volkmaritz und D eder­
stedt und kam 1927 nam Wittenberg. Hier 
gründete er · das Kirmliche Forsmungsheim , 
baute es auf und betreute es bis zu seiner Pen­
s·ionierung als Provinzialpfarrer. 

Smon in frühester Jugend galt sein Interesse 
T ieren und Vögeln, die er b eobachtete, zeicl1-
nete, sammelte, präparierte . Unter besonderer 
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Anleitung des rheinischen Tiermalers de Maes 
vervollkommnete er sein Können. Die sorgfäl­
tige Beobachtung und Formerfassung aller 
Einzelheiten bei Vögeln und anderen Tieren 
bildete die Grundlage für seine wissenschaft­
lichen Arbeiten, besonders auf dem Gebiete 
der Vererbungslehre. Er untersuchte dabei 
nicht nur die Tiere der Heimat, sondern auch 
die Verbreitung verwandter Formen über die 
ganze \Veit. So schuf er in seiner Formkreis­
lehre eine neue Arbeitsmethode, die die Tiere 
auf geographischer Basis ordnete. Seine wis­
senschaftlichen Ergebnisse veröffentlichte er in 
einem umfangreichen Monographienwerk und 
in 40 Jahrgängen einer eigenen Zeitschrift. 

In Dr. Otto Kleinschmidt vereinigten sich in 
glücklicher Ergänzung der Wissenschaftler und 
der Künstler. Von ihm stammen viele der 
schönen großen Farbtafeln im „Neuen Nau­
mann". Auch seine beiden Werke „Die Sing­
vögel der Heimat" und „Die Raubvögel der 

Heimat", durch die er in aller Welt bekannt 
wurde, illustrierte er selbst. Noch in den letz­
ten Jahren begann er mit der Herausgabe eines 
neuen, volkserzi-eherisd1en ·werkes, der Schrif­
tenreihe „Die Neue Brehmbücherei", von der 
seit 1949 weit über 100 Bändchen erschienen 
sind. Er selbst verfaßte u. a. die Bändchen 
,,Die Kolibris", ,,Der Zauber von Brehms Tier­
leben", ,,Aus Alfred Brehms Tagebüd1ern". 

Die Medizinisd1e Fakultät der Universität 
Halle/Wittenberg hatte ihm bereits 1923 die 
Vlürde eines Ehrendoktors verliehen. Er war 
Mitglied und Ehrenmitglied zahlreicher wis­
sensdiaftlicher Gesellschaften. 

Bis in die letzten Tage galt seine Arbeit der 
Wissenschaft und ihrer Anwendung in der Pra­
xis, so auch den Naturschutzfragen unseres 
Kreises. Mit dem Tode Dr. Otto Kleinschmidts 
vollendete sich ein Forscherleben, dessen Reich­
tum und Volksverbundenheit immer Vorbild 
bleiben wird. Dr. Kroemer. 
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Vogelvaie1· Hesse t 

Anfang Mai verstarb in Halle der in der Na­
tur- und Heimatarbeit bekannte und geschätzte 
,,Vogelvater" Hesse. 

Schon seit seiner frühesten Jugend beschäf­
tigte er sich, neben seinem Beruf als Schlosser, 
als Autodidakt in der Ornithologie. Mit seinen 
Kenntnissen, -reichen Erfahrungen und seinem 
klaren Forschungsblick fesselte er bei Wande­
rungen und Beobachtungen selbst Fachwissen­
schaftler. Seine Eiersammlung vom Kolibri bis 
zum Strauß ist eine der bedeutendsten in Sach­
sen-Anhalt. Er führte sieben Jahrzehnte genaue 
Aufzeichnungen über Erscheinungen, Beobach­
tungen und Vorgänge in der Natur, ganz be-

Richard Heyder, Oederan: 

sonders von unserer heimischen Vogelwelt. Seine 
Beringungsergebnisse trugen mit dazu bei, die 
Rätsel des Vogelzuges zu lösen. Die Ergebnisse 
se.iner ornithologischen Arbeit stellte er als 
selbstloser Berater all en denen zur Verfügung, 
die besonders in den Garten- und Parkanlagen 
praktischen Vogelschutz trieben. 

„Vogelvater" Hesse wa•r nicht nur ein Freund 
unserer heimischen Vogelwelt, er hat schon von 
seiner frühesten Jugend bis zu seinem Tode treu 
zur Arbeiterbewegung und ihren großen Zielen 
gestanden. Durch sein schlichtes Wesen und flei­
ßiges Schaffen wird er bei seinen Freunden 
immer in guter Erinnerung bleiben. Owi. 

Sollen nnr die dreifache wisser1sch.aflliche 
Namengehur1g a11wer1der1? 

Diese Frage zu stellen erscheint mir nötig, 
nachdem es mehr und mehr Gebrauch geworden 
ist, die wissenschaftlichen Vogelnamen dreifach, 
das heißt nicht nur art-, sondern auch rassebe­
rzeichnend zu verwenden. Man wird diese Frage 
mit ja und nein beantworten können, je nachdem 
was ausgesagt werden soll . Zwei Namen (Bei­
spiel: Passer domesticus) bezeichnen die Art, 
der dritte Name dient, wie gesagt, zur Kenn­
zeichnung der geographischen Rasse (Beispiel: 

Passer domesticus domesticus). Dieser ist mithin 
dort entbehrlich, wo es sich nimt um deren 
Fixierung handelt. Ja, er kann sogar fehl am 
Platze sein, nämlich da, wo die Rassezugehörig­
keit nicht absolut (durch Vergleim von Beleg­
stücken) gesichert werden kann, was für die 
allermeisten Fälle, vor 4llem bei Freibeobach­
tungen, zutrifft. Es ist also das Gegenteil von 
wis~enschaftlimer Genauigkeit, wenn in dieser 
Weise die wissenschaftliche Namengebung ohne 
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